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Ach! scheiden will das holde Jahr?
 Der sanfte, frohe Greis im schönsten Silberhaar? «-»

Schon winkt er hin zu st'iuem Sphärenthrone

dem heitren Genius, dem neugebohrn.cn Sohne

der edlen Ahnin Zeit,
umarmet Ihn, und beut-

ihm Scepter dar und Krone,
lind schwebt hinauf, zur hohren Sternenzone! ~

&lt;fNein! gute Ratten, bebet nicht!,,

Hai welche Harmonien! Ev weiht sieh diese Gauei*

der Genius zu seinen Lieblings Auen!
O horcht dem Götterkind! O horcht! Es spricht
Der ganze Himmel lacht in seinem Angesicht! —-
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"Nein! .Gute Katten, bebet nicht!
Rie senaec euch uet mungei au«. &lt;3wtö,:&lt;. ?

Der Seuche Natter schleicht sieh nie zu Euren Thaten l

Voll Liebe, schirmt ein Vater Euch!

 Ein Held, an Rath und Muthe reich!
 Er schützt die treuen Gau’n, mit Macht - erfüllter Rechten

Im Frieden schlummert Ihr, Er Waltet ohne Rast.

Er lässt sich Freuden sanft in Eure Tage flechten. -

Er giesset Seegen aus auf Hütten und Palast! — —

 Erhabnes Heil wird stets, Beglücker, Dich beglücken!
Ein EmbryonenChor . !

 von meinen Brüdern schwebt dem Götter Auge vor!

Er wird, o theurer Fürst, Dein edles Herz entzücken

Der Jugend nie-verblühter Kranz
 wird Dir, als Nestor noch, die Scheitel hold umstreben,

und o! der schönen Thaten Glanz

Wird nach Aeonen noch um Deine Marmor schweben!»


